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Ustermer Gemeinderat sagt Ja zur 
«Piazza» auf dem Gerichtsareal
Uster Der Gestaltungsplan wurde deutlich angenommen – trotz Einwänden der Ratslinken.    

Laura Cassani

In einigen Jahren wird man vom 
Ustermer Zentrum über den «Ge-
richtsplatz» und durch den «Ge-
richtsgarten» schlendern kön-
nen, um zum Zeughausareal zu 

gelangen. So sieht es der private 
Gestaltungsplan «Gerichtsplatz-
Areal» vor. Und zu diesem sagte 
der Gemeinderat gestern deut-
lich Ja. 

Bei der Schlussabstimmung 
enthielt sich die SP: Sie hatte zu-

vor gefordert, dass der Gestal-
tungsplan zurückgewiesen wird. 
Der Grund: Die Planung sieht kei-
nen gemeinnützigen Wohnungs-
bau vor – ein linkes Kernanlie-
gen. Auch die Grünen waren nicht 
ganz einverstanden mit dem Ge-

staltungsplan. Getreu ihrem 
Kernthema Umweltschutz for-
derten sie, dass der Gestaltungs-
plan eine ökologischere Bauwei-
se vorschreiben müsse. 

Die Argumente der Ratslinken 
vermochten die Mehrheit im Par-

lament nicht zu überzeugen. Zu 
gross sei die Gefahr, mit einer 
Rückweisung der gesamten, für 
die Stadt so wichtigen Planung 
den «Todesstoss» zu versetzen, 
sagte etwa FDP-Gemeinderat 
Jürg Krauer. Seite 3
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Parlament stellt Weichen für Vorzeigeplatz
Uster Die Stadt Uster bekommt ihren neuen Platz auf dem Gerichtsareal. Das Entschied am Montag der Gemeinderat.  
Die Mehrheit des Parlaments wollte nichts von den Einwänden der Ratslinken wissen. 

Laura Cassani

Am Ende der sechs Jahre stand ein 
einsamer Applaus. So lange hatte 
die Ausarbeitung des Gestaltungs-
plans «Gerichtsplatz-Areal» ge-
dauert. Das Klatschen kam am 
Montagabend von ganz hinten im 
Ustermer Gemeinderatssaal. Ver-
mutlich vom ehemaligen Stadt-
planer und städtischen Projekt-
entwickler Walter Ulmann: ein  
bekennender Fan des Gestal-
tungsplans, der rund um das 
denkmalgeschützte Ustermer Be-
zirksgebäude einen Platz, einen 
kleinen Park, Geschäfts-, Wohn- 
und Büroräume vorsieht.

Am Montagabend war der Ap-
plaus beinahe der emotionalste 
Moment. Und dies, obwohl es um 
die Zukunft des so zentralen Ge-
richtsareals zwischen Ustermer 
Stadtzentrum und Zeughaus ging. 
Und obwohl SP und Grüne je 
einen Rückweisungsantrag stell-
ten. 

Die Stadt Uster hat den Gestal-
tungsplan mit dem Kanton Zü-
rich, dem das Bezirksgebäude ge-
hört, und der Immobilienfirma 
«BSS & M Real Estate AG» ausge-
arbeitet. Er ermöglicht es dem pri-
vaten Investor, höher zu bauen 
und dadurch mit seinen Neubau-
ten mehr Geld zu verdienen. 

Ein Platz und ein Garten
Die Stadt erhält im Gegenzug öf-
fentliche Freiräume: den «Ge-
richtsplatz» und einen kleinen 
Park. Zudem beteiligen sich der 
private Bauherr und der Kanton, 
dem das Bezirksgebäude gehört, 
am Bau und Unterhalt der öffent-
lichen Plätze und Parkgaragen. 
Gemeinnützige Wohnungen sind 
auf dem Areal keine vorgesehen – 
die Immobilienfirma wird ihre 
rund 70 Wohnungen zu Markt-
preisen vermieten.

Die SP sehe durchaus, dass der 
Gestaltungsplan eine «Win-Win-
Situation für die privaten Investo-

ren und die Öffentlichkeit» sei, 
sagte Karin Niedermann im Na-
men der SP-Fraktion. Doch es 
scheine, als werde günstiger Woh-
nungsbau in der Ustermer Stadt-
entwicklungspolitik als «gnädiges 
Supplement» betrachtet. 

SP-Stadtrat und Bauvorsteher 
Stefan Feldmann entgegnete, er 
sei zwar auch für die Förderung 
von gemeinnützigem Wohnungs-
bau – «jede andere Behauptung 
wäre unglaubhaft», so der Sozial-
demokrat. Doch er betonte wie-
derholt das grosse Ganze: Es sei-
en lange und intensive Verhand-
lungen gewesen. Die Stadt habe 
«sehr viel rausholen» können. Er 
sei überzeugt, dass der Gestal-
tungsplan der zentralen Bedeu-
tung des Areals im Ustermer 
Stadtraum gerecht werde.

Gerecht werde der Gestal-
tungsplan soweit möglich auch 
ökologischen Anforderungen, 
konterte Bauvorsteher Feldmann 
auf den zweiten Rückweisungs-

antrag aus den Reihen der Grü-
nen. Die Stadt habe sich an den 
Anforderungen von früheren Ge-
staltungsplänen orientiert, zum 
Beispiel an dem für das Areal  
«Am Aabach», und sei der  
Meinung, dass man die ökologi-
schen Anforderungen nun nicht 
bei jedem Gestaltungsplan erhö-
hen sollte. Für Grünen-Gemein-
derätin Meret Schneider unver-
ständlich: «Der Klimawandel ist 
anerkannterweise das zurzeit 
drängendste Problem der 
Menschheit», sagte sie. Und trotz-
dem baue Uster «nicht einmal an-
satzweise» so ökologisch, wie es 
geboten wäre. 

Bürgerliche warnen
«Der Gestaltungsplan ist ein gros-
ses und komplexes Vertragspa-
ket», so Bauvorstand Feldmann. 
«Es wäre nicht ratsam, das Paket 
noch einmal aufzuschnüren.» Ob 
ein neues Paket für die Stadt wie-
der vorteilhaft wäre, sei fraglich.

Die Mitteparteien und die 
Ratsrechte sahen das ähnlich wie 
der linke Stadtrat. Man wolle den 
Gestaltungsplan nicht mit einer 
zeitlichen Verzögerung gefähr-
den, sagte GLP-Gemeinderätin 
Ursula Räuftlin. Rot-Grün solle 
nicht «das Parteibüchlein über 
die Interessen der Bevölkerung 
stellen», sagte Markus Ehrensper-
ger von der SVP. Und Jürg Krauer 
von der FDP warnte: «Was wäre 
das für ein Signal an die aktuel-
len und künftigen Investoren, 
wenn wir den Gestaltungsplan 
heute ablehnen würden?» Eine 
Rückweisung würde den «Todes-
stoss» für das Projekt bedeuten, 
war sich Krauer sicher. 

Und so kam es dann nach einer 
rund einstündigen Debatte zum 
einsamen Applaus. Die Rückwei-
sungsanträge wurden mit 20 
Nein zu 14 Ja-Stimmen abgelehnt. 
Dieselben 20 Stimmen waren für 
den Gestaltungsplan. Nur 5 Rats-
mitglieder sagten schliesslich 

Nein zur neuen «Piazza» mitten 
in Uster.

So soll die Gegend um das Gerichtsgebäude dereinst aussehen – samt einer «Piazza» und einem «Gerichtspark». Visualisierung: PD

Beschlüsse des Parlaments

■ Die FDP-Motion «Bildungszent-
rum in Uster – auch in Zukunft!» 
überwies das Parlament dem 
Stadtrat einstimmig mit 34 Ja- und 
keiner Nein-Stimme.
■ Eine Motion der Grünen zum 
Schutz der Artenvielfalt hiess der 
Gemeinderat mit 23 Ja- zu 10 
Nein-Stimmen gut. 
■ Das Postulat aus den Reihen 
der SP zur Unterzeichnung der 
«Charta der Lohngleichheit im 
öffentlichen Sektor» überwies der 
Rat mit 20 Ja- zu 13 Nein-Stimmen.
■ Schliesslich überweis der 
Gemeinderat auch ein Postulat von 
SVP- und EDU-Gemeinderäten zu 
öffentlichen Velopumpen an 
ausgewählten Standorten mit 21 
Ja-Stimmen. Nur 10 Parlamentarier 
sagten Nein.
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